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/ 4S Zayrgang

t
Rüstet zum Frieden!

!

Äehn Millionen - Gefallene , zwanzig Millionen Ver -

5cinw *n Millionen Krüppel , zehn Millionen von Haus
it ^ öt Vertriebene — das ist die nüchterne und erfchüt-
z , /̂ chchenbilanz des Weltkrieges . Man sollte meinen,

!e^ " lefenden Zahlen des Unglücks und Elends , der
J und der 9iot seien groß genug, um die Menschen von

de» «?..n ä u heilen , daß man irgendwelche Konflikte zwi -
lvz

Alkern durch Kriege lösen könne und müsse.
Pt , fn

®te zum Lachen , wenn es nicht so bitter traurig wäre :
>« tzi,?pp zehn Jahre nach dem Ende des Weltkrieges , das -
Triitzt» 1914 : Wettrüsten überall . Ja , die Rüstungen

übertreffen die von 1914 weit an Umfang , Schwere
^ ^ lrchkeit. Mehr denn je gleicht die Welt einem

das jeden Augenblick durch einen einzigen Funken
l tm,r Leichtsinnigen, Gedanken- utid Verantwortungs -

.ije und in die Luft gesprengt werden kann. Mehr
.ussen daher gerade wir Sozialisten , die wir ehrlich

Alib is Hintertür den Frieden wollen — um des Frie -
l !» für Menschheit willen — schärfer denn je den Kampf
Füller Cn S rie&en der Welt , für den Frieden der schaffen-

daß Kriege in der heutigen Zeit Kinder des
Mus sind , und daß dieser wiederum der hochkapita -

. .Wirtschaftsordnung unserer Zeit entspringt , einer
-xjj^ ordnung, die aufgebaut ist auf Ausbeutung und
tr>! ?ung des eigenen Volkes und anderer Völker durch

„ i, senden , besitzenden Klassen . Wir aber können nicht
+

tö0 ^ ei1 nicht warten , bis mit der Beseitigung die -
tk^ Utungs - und Unterdrückungssystems die Ursache zu
v Zusammenstößen zwischen den Völkern verschwun -
dlL wollen, wir müssen versuchen , heute schon den
i^ dines neuen Krieges zu verhindern . Gerade die
^ ^ ^kktätigen müssen mithelfen und Mitarbeiten , die
sti .? 9en zu schaffen und auszubauen , die geeignet sind,
» »u erhalten .

• 2iilie kommt hier die Waffe der Arbeiterschaft,
»Ib^ ^ chen Organisationen , in Frage : die sozialistischen
tl Cn - rutischen ) Parteien , die zusammengeschlossen sind
it ^"Swlistischen Arbeiterinternationale , dem Jnternatio -
»e^ werkschaftsbund , der Sozialistischen Jugendinterna -

% ber zuverlässigsten Friedensinstrumente sind . Sie
fcet«

r nicht stark genug, um allein schon den Frieden
tu Da muß von der Arbeiterbewegung Hand angelegt
tyx^ . Ausbau der von der bürgerlichen Gesellschaft ge¬
ll, b?,-^ urichtungen für eine Sicherung des Friedens , sie

^ unsere Arbeit zu wirklichen Friedensmitteln um-
»»ix.^ ^den . Die Aechtung des Krieges , wie sie der Pakt
fo vg^ ^ ichen Staatssekretärs Kellogg für einen Teil der

muß auf alle Kriege , ohne jede Ausnahme , er-
^ n ' Das heißt, die Staatsn müssen verpflichtetE ^n Streitigkeiten internationale Schiedsgerichte
d b!»? ^ sich ihnen zu unterwerfen , genau so wie die

E
Wn t

l Eluaten ja auch nicht mehr zur Selbsthilfe grei -

.1, sondern die Gerichte anrufen müssen . Jeder Krieg
^ oinem Verbrechen gestempelt werden, das seine

S-nügt , den Frieden zu sichern, beweist Japan , das
•lUs e*nem unterdrückten Volk zu einem der

>,Bd >labn,^ ^ rialistischen Staaten wurde !) ; energische Jn -
- dxx Rüstungseinschränkungen mit dem Endziel

h Brüstung (auf keinen Fall darf das Abrüstungs -
H^ ty^ ^ chon Bürgertums darauf hinauslaufen , daß

i,j8 W ®as Recht erhält , ebenso aufzurüsten wie die an-
Forderung bleibt , daß die andern Staaten ihre

Ebenso einzuschränken haben wie wir — als erster

j£ itn r *‘ « iount> muß aus einem Bund der Regierungen
Bftt

c r Völker werden, der wichtige Aufgaben zu
V u . a . die Neugestaltung der sogenannten „Frie -

fftWrt £
*
’ in Wirklichkeit nichts anderes sind , als diebes ^ ^ ieges mit anderen Mitteln , die Beseitigungund des jetzigen Mandatssystems ; Anerkennung? l>Etlck ? ^^immungsrechtes der Völker (daß dieses RechtJimPT to- Qenii * + o -- : » s. . . . . . sx t . *- - -

p<

ittfi

Wir fahren Ski
" ly ,

von T e h a
^ bie

Erbst die letzten Blätter von den Bäumen gefallen
« et • n orm einem rauben Nordost durch die Straßen

^iichs? E^en weiden , dann weih der Wintersvortler, dah es
r ° ^ ^ Eit ist, seine „Brettle" in Ordnung zu bringen .

Aachs
St

und Drabt werden dann zu Hause die Brettle
^iib ^ ufsrischungskur unterzogen . Mit den Skiern an den

, sieg ^ unächst einmal die Wobnung „durchfahren" und mit
> >» g

En Dreher einmal „Wenden" geprobt , wobei die
® verdächtige Schwingungen gerät und es den An-

i ^ '̂N hinge es ganz von ihrem guten Willen ab,
tC *

. oder herunterfällt. Sind so die unbedingt not-
r i« ^

. EEeitungen getroffen , dann bat der Wintersvortler
irommen Wunsch , dah cs Schnee geben würde ,^Er wenigstens bis Samstag abend anhält. Sein

Und Denken konzentriert sich auf die scchsBuchstaben

i>alte ich bis dahin noch nicht die geringste
t Z ' wie man so zu sagen pflegt, ein ganz unbeschol -
^ ^ E>n das liegt ia nun schon eine ganze Zeit zurück!

3;te
*’aQr ^ al,ren - da kommt eines schönen Tages ein

l '^kv ^ ich
ve beraufgestürmt , schüttelt sich , pustet in die Hände

k 'v *s mirgeben wollte zu einer Filmvorführung:
St Eewisj

^Eschubs oder so ähnlich. Nun , gegen Kino batte
«Me ^E Abneigung oder Voreingenommenheit und ich

dyg och einen Ausweg , um mich davon drücken zu kön-
° " '^ ,Eein i° gewöhnlicher Schundfilm , sondern gar zur" ' V ÖVWW»/lltl » | H VUfllHVIUm , | VUW *H OV** JWV

™ Unr
etßunß für den Wintersvort und zeigt die sein-

h U. \ ^Crcr Berge im glirernden Schnee .
" warf mein

. . .^ Edet wie ein Reklomechef , denke ich mir , aber
^ Eg ja einmal versuchen und so machten wir beide

)>i^ -
. ,Dann waren wir im Kino . Auf der. Leinwand

sir ^ ' ' en ab , und - eigtc wirklich herrliche Bilder von
fc«, ^ Eeknvnen mtb- Londs^ asren. Skifabrer , die lnüch-

Elände , dah es eine Freude war , ihnen zuzuseben .

Beilage ües votkssrcunö

Schritt zu einem Abbau der Rüstungen ) ; internationale Kon¬
trolle der Rüstungen wie der Waffen - und Munitionsherstel¬
lung ; Ausbau des Internationalen Arbeitsamtes und anderer
internationaler Einrichtungen , die dazu beitragen , die Rei¬
bungsflächen zwischen den Nationen zu vermindern ; Ableh¬
nung ^ eder militärischen Eewaltmaßnahme , auch von seiten
des Völkerbundes.

In dem Kampf für diese Ideen und Ideale findet die Ar¬
beiterschaft einen Bundesgenossen in einem bedeutenden Teil
der bürgerlichen Jugendbewegung . Auf dem Weltjugend -
Friedenskongreß in Eerde in Holland im August 1928, auf dem
zum ersten Male die Führer der Jugendorganisationen der
ganzen Welt (aus 31 Ländern ) und der verschiedensten politi¬
schen und religiösen Richtungen zusammengekommen waren ,erklärten sich die dort vertretenen zahlreichen bürgerlichen
Jugendverbände bereit , mit der klassenbewußten Arbeiterbe¬
wegung zusammen für die Sicherung des Friedens zu kämpfen.
Diese Willenskundgebung ist um so höher zu bewerten , als sichder Kampf gegen Krieg , Militarismus und Imperialismus
zugleich sein muß ein Kampf gegen das herrschende kapitali¬
stische Ausbeutungs - und Unterdrückungssystem!

Nutzen wir die Stunde ! Tragen wir unsere Ideen hinausin die Reihen der unorganisierten , unaufgeklärten und noch
nicht entschiedenen Jugend ! Vorwärts im Kampf für den
Frieden , der zugleich ist ein Kampf für den Sozialismus und
für die Befreiung und Aufwärtsentwicklung der Menschheit !

Besucht die

proletarische Feierstunde
der S .A .J . Karlsruhe am 14. Dezember 1928

im Konzerthaus .

Eine Schulstatiftik
Der Deutsche Pbiloloaenoerein machte eine Statistik über den

Besuch der höheren Schulen . Danach stammten 1025 aus Arbeiter -
kreiien 8 Prozent der Schüler . 1927 haben wir auf deutschen Uni¬
versitäten und Hochschulen 101 000 Studenten. Davon stammt aus
Arbeiterkreisen ein Prozent ! Der öffentliche Aufwand beträgt proJahr für einen Bolksschüler rund 120 M , höheren Schüler 400 M,Hochschüler rund 1000 M. Daraus folgt diese Rechnung : Die Aus¬
bildung eines Arbeiters kostet Staat und Gemeinden ( acht Jahre
Volksschule und drei Jahre Berufsschule, als ein Volksschuljahr,was Kosten angeht , gerechnet) 120 X 9 — 1080 <M, die Ausbildung
eines Akademikers

4 Jahre Volksschule . . . . 4 X 120 — 480 -41
9 Jahre höhere Schule . . 9 X 400 — 3600 Jl
4 Jabre Hochschule . . . ■ 4 X 1000 = 4000 Ji

8080 cd
Also für einen Akademiker , der zu 99 Prozent aus bemittelten

Schichten stammt, zahlt der Staat 7000 -41 mehr als für die Aus-
bilduirg eines Arbeiters . Die Begüterten besitzen demnach nichtnur das Bildungsprivileg, der Staat zieht durch seine Steuern
auch die davon Ausgeschlossenen zur Tragung der Kosten heran !

Oer Sozialismus
als Sulturbewegung

Eine Schrift Hendrik de Mans
Hendrik de Mans glänzend geschriebene , leicht verständliche

Schrift , die nunmehr bereits in 2 . Auslage erscheint , hat nur einen
Fehler: sie hätte bereits zu Ende 1920 erscheinen müsien. In jener
Zeit leidenschaftlicher Diskussion, als die arbeitende Fugend um
eine neue Sinngebung des Sozialismus von der Gesinnung her rang— in jener Zeit hätte die überlegene Klarheit des Verfassers der
dumpf suchenden Jugend viele Um - und Wirrwege ersparen können.Was von jugendlichen Führern, aber auch von den feinsten
Köpfen des gegenwärtigen Sozialismus in der Nachkriegszeit emp¬
funden und bruchstllckhaft gesagt wurde, ist von Hendrik de Man
mit sicherer Hand zu einem einheitlichen Bilde seines Geistes ge¬
prägt worden. Wenige Striche von ihm »eigen die kulturellen
Merkmale der kapitalistischen Gesellschaft auf , die Triebe der Eeld -
berrschaft , des Egoismus oer Unwabrhaftigkeit auf jedem kulturel¬
len Teilgebiet . Sozialistische Kulturgestalt kann. so . lehrt er ein¬
dringlich, nur aus Eemeinschaftsgesinnung ersteben. Grundfrage

Noch während ver Vorführung stand für mich fest, dah ich mir auch
so ein Paar „Brettle" kaufen würde . Den Rest und wie der Film
ausgegangen war , weih nicht mehr . Allzusehr war ich bereits da¬
mit beschäftigt in Gedanken, die Ausrüstung zu sammenzustellen.
Am Schlüsse , als wir schon zum Ausgang strebten , da hörte ich ver¬
schiedentlich : „Saubere Sache"

, „grohartig "
, „Nicht wahr , Herr

Nleier , wirklich einzig" und es war anscheinend ein „Fachmann",
der erklärt in dem halberleuchteten Gange die praktische Ausfüh¬
rung von „Stemmbogen "

. Das gab dann Stockung.
Auf den nächsten Tag verabredeten wir uns, damit wir zusam¬

men ein Svortgeschäft aufsuchen konnten, um uns Skier einzukau-
fen . Im Laden war es dann nicht mehr f» . einfach. Da standen
schwarze und belle , Svrungsskis und andere in allen Größen und
man konnte sich heraussuchen, was man wollte. Doch hatten wir
uns schnell entschlossen , denn die anhängenden Preiszettelchen wie¬
sen uns in unser „Milieu"

. Also blieben wir bei den bellen.
Am Sonntag morgen in aller Frühe ging? an den Bahnhof

Rabenschwarz und noch nichts von Dämmerung war zu sehen . Tem¬
peratur annähernd Null , damit will keineswegs gesagt sein , dah
überhaupt keine da war , im Gegenteil , sie machte sich ganz empfind¬
lich bemerkbar. Im Bummelzug in den Schwarzwald . Am Bahn¬
hof groher Betrieb . Ein Wald von „Brettle"

, alles eilt auf Bahn¬
steig 3 . Hat man endlich einen Platz ergattert, sitzt man am Fen¬
ster und siebt am Bahnstein die anderen eilig springen und nach
einem „Freien " gucken. Endlich fäbrts doch los Nach längerem
Fahren Endstation . Eine große Strecke muhten die Ski ge¬
tragen werden. Schwitzend , stampfend gings den Berg hinan , und
gerade als man glaubte , es nicht mebx erleben zu können , da waren
wir da. Eine schöne grobe Wiese wurde es genannt, aber mir kam
es schon so wie ein groher Trichter vor , und wir sieben oben am
Rand und passen auf , damit wir nicht bineinfallen . Dann wurden
die langen Hölzer an die Fühe geschüallt , wobei sich ebenfalls
etwas herausstellte , was wir zu Hause gar nicht in Betracht ge¬
zogen hatten. Als wir nämlsch daheim die Skier geschnallt hatten ,
da ging das glatt und ohne Schwierigkeiten , aber da draußen , da
war es ordentlich kalt , so dah die Finger ganz blau gefroren waren
und kaum befähigt , die Bindung zuzuinachcn . Dann folgte die
erste Abfahrt . Mit Schrecken denke ich noch daran. Immer

Karlsruhe , 27. November 192$

überhaupt ist : Interesse oder Gesinnung? Beide Motive wirken
im Klassenkampf der Arbeiter ; das Eesinnungsmotiv muh gestärkt
werden, will die Arbeiterbewegung nicht der Gefahr der Ueberwäl -
tigung durch den bürgerlichen Kulturkreis in Form der Veriviehe-
rung und Stilnachäffung unterliegen .

Hendrik de Man zeigt die Perspektiven der von der Jugend¬
bewegung bochgefübrten Kulturbewegung des Sozialismus. Von
ihrer Fähigkeit , die Menschen seelisch zum Sozialismus zu erwecken ,
bängt es ab, ob mit der Arbeiterbewegung eine neue Kulturgestalt
heraufwächst. Wir glauben , dah auch heute noch genügend lebendige
Arbeiterjugend und junggebliebene „Alte" vorhanden ' sind , denen
Hendrik de Mans Schrift aufrüttelndes Manifest sein
kann.

Die Schrift erschien im Arbeiterjugendoerlag und ist zum Preise
von 1 jH auch in der Volksfreund - Buchbandlung zu
haben.

Wochenprogramm der S . Ä. 1.
Karlsruhe . Dienstag und Donnerstag Sprech- und Bewegungschor-

probcn (Südendschule) . Es wird jetzt auch Donuerstag Sprcchchor geprobt,
daher alles erscheinen . Text auswendig .

'
Freitag Bücherausgabc von

7 Uhr 30 bis 9 Uhr im Waldheim . Montag : Gymnastik (Hebclschule ) .
Rüppurr . Mittwoch : Mustkabcnd^ bei Adolf. Montag , 3. Dez . : Grup¬

penabend im Kindergarten . Kommt alle und pünktlich .
Durlach . Singen in der Goiclwschule . Mittwoch : Körpetztivungcn.

Donnerstag : Besuch des Lichtbildcrvortrags der Naturfreunde . Sonn¬
tag : Frei .

GrStzingen. Donnerstag , 29. Nov. : Politischer Rückblick. Sonntag ,
2. Dez . : sret . Dienstag , 4 . Dez . : Ausschutzsttzung bei Gen . Wischnowitzer.

Rastatt . Donnerstag . 29. Nov. : „Das Mädel in der S .Sl .J ." Mon¬
tag , 3. Dez . : Funktionärsttzung .

Kinderfreunde
Karlsruhe . Rote Falken : Gruppe 1 und 2 Mittwoch, 8 Udr , im

Jugendheim Versammlung . Wir haben Wichtiges zu verhandeln , deshalb
müßt ihr ' alle kommen. Montag .in der Hcbelschule . I u n g s a l k e n :
Samstag 4 Uhr im Jugendheim Basteln . Ihr müßt pünktlicher sein .
Helfer : Mittwoch, 8.15 Uhr , Sitzung im VolkShaus . Auch bei uns wäre
es erwünscht, datz alle kommc -i .

Zungsozialisten
Durlach . Dienstag , 27. Nov., abends 8 Uhr , im Nest wichtige Be¬

sprechung .

Literatur
Alle an dieser Stelle besprochenen und angckündigtcn Bücher und Zeit¬

schriften können von unserer Vcrlagö -Buchhandlung bezogen werden .
Jüngste Arbeiterdichtung . Ausgewählt von Karl Brögcr . 2. der-

besiert« und erweiterte Auslage. 96 Seiten , kart. 90 Psg ., Halb ! , geb . 1 .50 M ,
Halbleder 3 ^k. Berlin 1929, Arbeiterjugendvcrlag , Berlin SW 61, Belle-
Alliance-Plcktz 8. — Wir wußten längst , datz der un Kern der proletari -
schen Jugendbewegung pochende , stoßende Geis » nicht nur im dichterischen
Wort der weithin bekannten Brögcr , Bartel und Schönlank einen Aus -
druck gefunden hatte , sondern daneben in einer Schar junger und jüngster
Arbeiter nach dichterischer Formung strebt. Karl Brögcr hat nun , mit
dem Arbeiterjugend - Verlag verbündet , als treuer Eckardt der jugendlichen
Dtchtcrschaft eine Auswahlsammlung ihrer Verse hciausgcgcbcn . Eine
harte Arbeit für ihn : aus 1200 cingcgaugencn Poemen das dichterisch Beste
und geistig Kcnnzcichncudstc herauszuhebc » . Man durchblättcrt das auch
äußerlich sauber gebaute Büchlein und kann sich des Gefühls der Rührung ,des Stolzes und großer , großer Hoffnung nicht erwehren . Junge Ar-
beiter verschiedenen Alters , Fröner in Fabrilcn , Bergwerken , an Kaus-
mannstischen . in Schreibstuben lasjcir uns in ihre geistig - seelische Welt cin-
blicken . Rührend , mit welcher Begier Großsiadlkindcr un ewigen Reich der
Natur innere Heimat suchen ! Stolzerweckcud, wie tics diese Geistigen,Feinfühligsten der Ätbeiierjugend das proletarische Schicksal spüren und
von da in eine mit Gemeinschastsflunigkeit erfüllt Kampfkameradschaft aller
Unterdrückten wachsen ! Hosfnunggevcnd, wie umsasjend und grundbczogcn
dieser Jugend ihre Ziele erscheinen . — DaS Büchlein, das nunmehr be¬
reits in 2. erweiterter Auslage erscheint , will , wie Brögers schönes Vor¬
wort entschieden betont , zuerst und vor allem Dokument des Ernstes
und der Tiefe sein , womit die junge Arvcitcrsckiasl um ein geistiges
Leben ringt . Es wird Zeuge eines reichen , unverbrauchten Seelenlebens ,
das jetzt schon und einst noch mehr , dem Volke formende , bindende und
deutende Kräfte widmen wird . In dem Büchlein gibt cs aber trotzdem viel
Dichtung , die vor schärfster literarischer Kritik als eigenartig und
zukunfthabend bestehen kann, so die kosmischen Hymnen des Lü¬
becker Karl Albrecht, die Dichtungen des zwanzigjährigen W . G . Oschilewski
aus Berlin , des achtzehnjährige» Metallarbeiters W . A . Thaczvk aus
Oberschlesien und anderer Das Büchlein »Jüngste Slrbeitcrdichtung" wird
sicher nicht nur in den Händen der Jugend - Genossen jener jungen
Dichter gelangen , es wird Schulmänner » , Arbeiter - und
Jugendpsychologen , den Kulturhistorikern und den
Politikern wertvolle Erkenntnisse über die Jugend der Arbeit in un¬
mittelbarster Ar^ geben. Der Gedichtband ist durch alle Buchhandlungen
zu beziehen.

schneller gleiten die Hölzer den Hang hinunter, immer schneller , die
Svitzen machen so verschiedene Annäherungsversuche , und auf ein¬
mal verwechseln sie links und rechts, liegen übereinander , es folgt
ein „Flug" und ich stecke mit dem Kopf und Hals bis an die Schul¬
tern im Schnee . Das aber kam natürlich iehr unvorbereitet und
die Begeisterung sank bis auf 60 Prozent . Denn das Aufsteben
auf dem Wiesenabhang , also ganz wesentlich anders als dabeim im
Zimmer . Doch den Mut nicht sinken lassen , wenn auch in der
Zwischenzeit die Begeisterung weiter , gefallen ist , auC vielleicht
40 Prozent . „Aller Anfang ist schwer'^, sagte ich mir bei jeder Ab¬
fahrt, die mir jedesmal wieder mehr wie „ein Flug ins Ungewisse "
vorkam. Es wurde mit Ausdauer undckEnergie der ganze Tag mit
lleben ausgefüllt . Inzwischen vervollständigten wir auch unser
theoretisches Können mit „Schnellfprung" und „Ouersvrung "

. Auch
erfand mein Freund eine sehr wichtige Neuerung , indem er , als
er abfubr und die Sache ging ibm zu schnell, sich auf seine Stöcke
setzte und so billiant bremste. Sämtliche Fachleute behaupteten
zwar , dah das nichts sei und vor allem nicht zünftig . Wir trösteten
uns damit : „Erfinderlos" und dann der Neid der Kollegen.

Schlieblich mahnte der Abend zur Rückkehr . Noch ein Blich
auf das Feld unserer Tätigkeit , das jetzt voll „besät" mit „Bade¬
wannen " war . (So nennt man „zufällig" die Löcher , die man
beim Fallen in den Schnee schlägt .) Noch ein kleines Idyll :

„Sie" stebt oben , bemüht sich, einen ^ Ski anzuschnallen. „Er"
übt unten an der Wiese im ersten Stadium, da. o Unglück , fährt
ein Ski talabwärts , ganz allein , immer weiter und immer schneller .
„Sie" ruft über die Wiese : „Ach , Männe, hol mir doch mal mein
Ski" . Aber mit Hölzern an den Fühen , da hört alle Ritterlichkeit
auf , und Blicke der Sehnsucht begleiten den Ski auf seiner immen¬
sen Fahrt.

Heimzu: Im Zug überfällt einem der Schlaf , man duselt,träumt von Skisorüngen und Schuhfahrten und sieht sich mit einem
Lorbeerkranz um den Hals durch das Ziel sausen . Montags
schwörst du : „Niemals wieder" ! Dienstag gehts bereits wieder
etwas besser und am Mittwoch steht bereits fest : „Am Sonntag
gebts wieder los !" Das ist das Eigenartige, wer einmal vom
Wintersport befallen ist , der kommt nicht wieder von ihm los , derruft scgar manchmal im Sommer ..Ski - Heil" oder „EntschuldigenSie bitte, gibts noch nicht bald Schnee ?"


	[Seite 554]

